
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 5

Artikel: Alaska-Gold [Fortsetzung]

Autor: Droonberg, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635397

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635397
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 5 DIE BERNER WOCHE 89

^laçka-Gold
Die 3ögerung tourbe fein 23erl)ängnis. Die „Raße"

batte fie bemerït. 3ßre 2Tugen Ieud)teien förmlich auf, mie
bie einer Rabe im Dunfein, unb um ißre Sippen fpielte ein
triumphierenbes Rächeln, als fie ifjren entblößten 2trm in
ben bes jei.it nicht länger SBiberftrebenben fcßob unb ihn
mit fid) fort3og.

„Da geht einer hin unb fingt nicht mehr", jagte Sdjmibt
3U ©fdjer geroanbt auf Deutf4 halb fpöttifd), halb bebauernb.

„So macht fie's immer", tlagte bie tleine Wat). „Xlnb
fo madjen fie's alle hier. Unb mir rebet man immer 3U,
baß id) es auch fo madjen miiffe. 9Udjt, baß mid) jemanb
3tningen rnollte. Stein. Sie machen nur mal fo gelegentliche
23emertungen unb benten fid) nichts Schlimmes babei. (Es

ift für fie eben einmal bie gegebene Orbnung ber Dinge,
bas Setbftoerftänblidje unb fie tennen es gar nicht anbers.
(Es madjt mir aber immer 2tngft. Schi meine nicht, baß fie
midj jemals Überreben tonnten. 2lber felbft bie abfcheulidj«
ften Dinge, toenn man fie immer fieht unb hört, oerliereo
allmählich bas 2lbfdjredenbe. Wan beginnt fid) 3U fragen,
ob man beim toirtlidj redjt hat mit feinen eigenen 2lnfidjten
barüber, ino alle anberen bodj fo oerfdjieben barüber ben«
ten. Unb bas ift es, mas id) fürchte. Den Woment, too ich

an meinem eigenen ©efütjl in folgen Dingen 3U smeifeln
anfangen tonnte. 3uerft toirb ein Wäbdjen innerlich ent«

weiht. Darf id) mid)! an 3ßren Difdj feigen? 3d) habe
fpäter noch einmal aufsutreten unb möchte nicht erft nad)
Saufe gehen. Unb raenn ich allein bin hier im Saale, tann
idj es nicht oermeiben, baß midj ber eine ober anbere 3um
Danse holt unb mir bann feine ©efellfdjaft aufbrängt."

Sie toartete bie felbftoerftänblidje ©inlabung nicht erft
ab, fonbern ließ fid) auf bem Stuhle nieber, ben ber junge
Ranabier eben erft oerlaffen hatte. 2lud) fie fdjien mit feiner
balbigen Stüdtunft nidjt 3U rechnen. 3n ihrer 3utraulidj»
tinblichen Weife unb in halblautem Done fpredjenb, fuhr fie
bann fort:

„3d) tann über bas betragen ber Wänner hier nicht
flagen. 3nt ©egenteil, ich muß fagen, fie haben fidj immer
redjt refpettooll gegen midj: benommen. 2lber toenn id) ohne
ausreidjenben ©runb ihre 2tufforberungen 3unt Dan3 immer
toieber ablehnen wollte, mürben fie benten, ich hielte midj
3U gut für bie ©efellfdjaft hier- Unb ich bin bodj nun ein«

mal ba. Sticht?"
„Sie finb aber nidjt fidjer, baß man Sie non hier toeg

nidjt aud) sum Danse holt", roarf ©fdjer ein.

„Das ift tnahr. 2Iber rnenn es gefdjieht, tonnen Sie
für midj ablehnen unb babei fo tun, als ob Sie Stechte auf
ntid) hätten unb bie aud) nicht für einen Dan3 an aobere
ab3utreten gefonnen finb. jyreilidj, Sie toerben ein bißchen

freunblidj su mir fein miiffen, um bie Sache glaubhafter 3U

madjen — ober toirb 3l)nen bas fdjroer fallen?"
Unter ihren fcßroarsen, toie Seibe glänsenben 2lugen=

brauen traf (Efdjer ein fo fdjelmifdjer Slid, baß er tadjen
mußte.

„Slber Wiß Wai), toie tommen Sie 3U biefer fjrage?"
entgegnete er. „©in Wann tonnte fidj ja gar feine fdjönere

©efdjäftigung roünfdjen."
3m ftillen rounberte er fidj aber boch, baß fie ftd) ge«

rabe ihn für biefe Stufgabe ausgefucht hatte. Warum ntdjt
Sdjmibt, ben fie bod) ebenfalls ïannte? Sein 93erE)allnts

3U ©ileen Walont) mußte ihr 3um minbeften bureß bie gif«

tigen Steußerungen "her „Raße" tlar geioorben fein. Wahr«
fdjeinlidjer aber mar es, baß es hier fdjon oorher 3Um ©egen«

ftanb oon ©rörterungen gemacht toorben mar, benn ber

RIatfd) blühte auch in Datofon.

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.

Der junge Ranabier tarn nadj bem Danse nidjt 3urüd,
noch ging er nad): Saufe. Sdjmibt hatte redjt gehabt mit
feiner Semertung unb fidj als Wenfcßentenner enoiefen. ©r,
ber feiner fo fidjer getoefen, fo überzeugt, baß er fidj über«
morgen auf ber Seimreife befinben toürbe, tau3te einen
Dan3 nad) bem anbern mit ber „Raße", ausgenommen,
toenn fie eine ihrer periobifdjen Sßanberungen nach: ber 23ar
unternahmen unb bann einen überfdjlugen.

Unb immer toilber, ungesügelter, bacchanalifdjer tourbe
bas ©etoühl hier im Saale, im Spielfalon unb in ber 23ar.
Unb toie hier im jßaoillon, fo ging es in einem Dußenb
anberer Dan3hallen su. Sier unb in ben anberen sahireichen
Heineren Drintbuben, Spieltointeln unb geheimeren, ober ridj«
tiger gefagt, toeniger betannten, toeil abgelegeneren Stätten
ber 2lusfd)ioeifung unb bes Rafters triftallifierte fidj in ben

Widjtftunben bas Reben ber Stabt. Denn niemanb gab
fid) bie Wüße, bie 2tusnüßung bes Rafters su feinem IRußen,
ober feine mehr ober minber häufige Deitnabme an ben ge=

botenen ©enüffen irgenbroie geheim3uhalten.
Das Reben im Sumpfe, Drunï, Spiel unb Wätreffen«

toirtfdjaft toar etroas 2tner!anntes in biefer Stabt. ©s feßte
niemanb in ber 2Ichtung ber anberen herab, toenn er baran
teilnahm, benn bie heften ©ürger taten es, unb es erregte
aud) nicht bas geringfte 2luffehen, toenn ein alter, mürbe»
ooller Serr, ber oielleicht in Winnipeg ober 23ancouoer ober
San gransisto in feinem fittenftrengen Saufe eine jjfrau
unb erroadjfene Dödjter befaß, mit einer Rurtifane beim
Wein faß ober am Dage in ooller Oeffentlidjteit burd)
bie Straßen promenierte.

Das ©olbfieber herrfdjte eben, hatte alle Segriffe oon
9?ed)t unb Unredjt, Sitte unb Unfitte umgeftürst unb jeber
fchien oon ihm gepadt.

23eamte faßen mit ber einen ober anberen unb nicht
feiten audj mit mehreren ber Damen bes Saufes in ben Sa«
Ions. Wadjten 3edjen, bie in einer 92adjt bas Weßrfadje
ihres Wonatsgehaltes betrugen. Stiemanb fümmerte fich bar»

um, niemanb fragte, tooljer bas ©elb tarn, ©s mar nicht
nötig, benn jeber mußte es. ©efdjäftsleuie betraten am Wor«
gen mit roüftem Ropfe ihre Räben ober 23iiros unb be=

gingen bie oerhängnisoollften Sertürner, ©erichtsoerhanb»
hingen mußten oertagt toerben, roeil bie als „tränt" ent»

fdjulbigten 9?edjtsanroälte baheim ihren fRaufd) ausfchliefen.
Raffierer gingen bireft oon ber Stätte ihrer nädjtlidjen 2Ius»

fchmeifung unb nadjbem ihnen ber 2Tufmärter nur noch rafdj
einen frifdjen Rrageit aus bem nädjften ©efehäft beforgt
hatte, nad) ihrem Räfig in ber 23ant, oon bem aus fie ihre
Rainungen Ieifteten.

Die gan3e pasififche Rüfte hatte ihre berüchtigten ©au«

ner, gefd)idteften galfdjfpieler unb fcßönften unb raffinier«
teften grauen hierher entfanbt. Unb fie alle roarteten auf
ben Wann mit bem ©olbftaubbeutel, ber ba braußen in ben

©olbfelbern für fie arbeitete unb fich abquälte. Denn er
arbeitete nur für fie. früher ober fpäter, troß ber heften
Söorfäße, mürbe er ja bodj su ihnen tommen unb ihnen fein
©olb bringen. Das Denberloinoiertel mar ber Sumpf, ber

ihn mit feinen Daufenben oon grellen Rampen lodte mie
bie Srrlidjter im Woor ben einfamen oerirrten Wanberer.

5.

Die „R aß e" f au dj t.
3n einer Roge auf ber gegenüberliegenben Seite oon

©fd)ers Difdj: ging es befonbers ausgelaffen her. ©in halbes
Dußenb Rabies mar bort mit einem Winer, ben ber 93efiß

oon oiel ©elb oöllig um ben $erftanb gebracht haben mußte,
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A!s?>?s-(so!el
Die Zögerung wurde sein Verhängnis. Die „Katze"

hatte sie bemerkt. Ihre Augen leuchteten förmlich auf, wie
die einer Katze im Dunkeln, und um ihre Lippen spielte ein
triumphierendes Lächeln, als sie ihren entblötzten Arm in
den des jetzt nicht länger Widerstrebenden schob und ihn
mit sich fortzog.

„Da geht einer hin und singt nicht mehr", sagte Schmidt
zu Escher gewandt auf Deutsch, halb spöttisch, halb bedauernd.

„So macht sie's immer", klagte die kleine May. „Und
so machen sie's alle hier. Und mir redet man immer zu,
das; ich es auch so machen müsse. Nicht, datz mich jemand
zwingen wollte. Nein. Sie machen nur mal so gelegentliche
Bemerkungen und denken sich nichts Schlimmes dabei. Es
ist für sie eben einmal die gegebene Ordnung der Dinge,
das Selbstverständliche und sie kennen es gar nicht anders.
Es macht mir aber immer Angst. Ich meine nicht, daß sie

mich jemals überreden könnten. Aber selbst die abscheulich-
sten Dinge, wenn man sie immer sieht und hört, verlieren
allmählich das Abschreckende. Man beginnt sich zu fragen,
ob man denn wirklich recht hat mit seinen eigenen Ansichten
darüber, wo alle anderen doch so verschieden darüber den-
ken. Und das ist es, was ich fürchte. Den Moment, wo ich

an meinem eigenen Gefühl in solchen Dingen zu zweifeln
anfangen könnte. Zuerst wird ein Mädchen innerlich ent-
weiht. Darf ich mich an Ihren Tisch setzen? Ich habe
später noch einmal aufzutreten und möchte nicht erst nach
Hause gehen. Und wenn ich allein bin hier im Saale, kann
ich es nicht vermeiden, daß mich der eine oder andere zum
Tanze holt und mir dann seine Gesellschaft aufdrängt."

Sie wartete die selbstverständliche Einladung nicht erst
ab, sondern lieh sich auf dem Stuhle nieder, den der junge
Kanadier eben erst verlassen hatte. Auch sie schien mit seiner
baldigen Rückkunft nicht zu rechnen. In ihrer zutraulich-
kindlichen Weise und in halblautem Tone sprechend, fuhr sie

dann fort:
„Ich kann über das Betragen der Männer hier nicht

klagen. Im Gegenteil, ich mutz sagen, sie Haben sich immer
recht respektvoll gegen mich benommen. Aber wenn ich ohne
ausreichenden Grund ihre Aufforderungen zum Tanz immer
wieder ablehnen wollte, würden sie denken, ich hielte mich
ZU gut für die Gesellschaft hier. Und ich bin doch nun ein-
mal da. Nicht?"

„Sie sind aber nicht sicher, datz man Sie von hier weg
nicht auch zum Tanze holt", warf Escher ein.

^„Das ist wahr. Aber wenn es geschieht, können Sie
für mich ablehnen und dabei so tun, als ob Sie Rechte auf
mich hätten und die auch nicht für einen Tanz an andere
abzutreten gesonnen sind. Freilich, Sie werden ein bitzchen

freundlich zu mir sein müssen, um die Sache glaubhafter zu
machen — oder wird Ihnen das schwer fallen?"

Unter ihren schwarzen, wie Seide glänzenden Augen-
brauen traf Escher ein so schelmischer Blick, datz er lachen

muhte.
„Aber Mitz May, wie kommen Sie zu dieser Frage?"

entgegnete er. „Ein Mann könnte sich ja gar keine schönere

Beschäftigung wünschen."
Im stillen wunderte er sich aber doch, datz sie sich ge-

rade ihn für diese Aufgabe ausgesucht hatte. Warum nicht

Schmidt, den sie doch ebenfalls kannte? Sein Verhältnis
Zu Eileen Malony mutzte ihr zum mindesten durch die g,f-
tigen Aeutzerungen ìer „Katze" klar geworden sein. Wahr-
scheinlicher aber war es, datz es hier schon vorher zum Gegen-
stand von Erörterungen gemacht worden war, denn der

Klatsch blühte auch in Dawson.

Uoiaair aus âer Teit àer grossen (jlvlàfuricìe io Xaoa<Za uoà
von Dl'OOIlIzei'A. Lopyri^kt ttesse k kecker, ^eipZlißs.

Der junge Kanadier kam nach dem Tanze nicht zurück,
noch ging er nach Hause. Schmidt hatte recht gehabt mit
seiner Bemerkung und sich als Menschenkenner erwiesen. Er,
der seiner so sicher gewesen, so überzeugt, datz er sich über-
morgen auf der Heimreise befinden würde, tanzte einen
Tanz nach dem andern mit der „Katze", ausgenommen,
wenn sie eine ihrer periodischen Wanderungen nach der Bar
unternahmen und dann einen überschlugen.

Und immer wilder, ungezügelter, bacchanalischer wurde
das Gewühl hier im Saale, im Spielsalon und in der Bar.
Und wie hier im Pavillon, so ging es in einem Dutzend
anderer Tanzyallen zu. Hier und in den anderen zahlreichen
kleineren Trinkbuden, Spielwinkeln und geheimeren, oder rich-
tiger gesagt, weniger bekannten, weil abgelegeneren Stätten
der Ausschweifung und des Lasters kristallisierte sich in den

Nachtstunden das Leben der Stadt. Denn niemand gab
sich die Mühe, die Ausnützung des Lasters zu seinem Nutzen,
oder seine mehr oder minder häufige Teilnahme an den ge-
botenen Genüssen irgendwie geheimzuhalten.

Das Leben im Sumpfe, Trunk, Spiel und Mätressen-
wirtschaft war etwas Anerkanntes in dieser Stadt. Es setzte

niemand in der Achtung der anderen herab, wenn er daran
teilnahm, denn die besten Bürger taten es, und es erregte
auch nicht das geringste Aufsehen, wenn ein alter, würde-
voller Herr, der vielleicht in Winnipeg oder Vancouver oder
San Franzisko in seinem sittenstrengen Hause eine Frau
und erwachsene Töchter besatz, mit einer Kurtisane beim
Wein satz oder am Tage in voller Öffentlichkeit durch
die Stratzen promenierte.

Das Eoldfieber herrschte eben, hatte alle Begriffe von
Recht und Unrecht, Sitte und Unsitte umgestürzt und jeder
schien von ihm gepackt.

Beamte satzen mit der einen oder anderen und nicht
selten auch mit mehreren der Damen des Hauses in den Sa-
lons. Machten Zechen, die in einer Nacht das Mehrfache
ihres Monatsgehaltes betrugen. Niemand kümmerte sich dar-
um, niemand fragte, woher das Geld kam. Es war nicht
nötig, denn jeder wutzte es. Geschäftsleute betraten am Mor-
gen mit wüstem Kopfe ihre Läden oder Büros und be-

gingen die verhängnisvollsten Irrtümer. Eerichtsverhand-
lungen mutzten vertagt werden, weil die als „krank" ent-
schuldigten Rechtsanwälte daheim ihren Rausch ausschliefen.
Kassierer gingen direkt von der Stätte ihrer nächtlichen Aus-
schweifung und nachdem ihnen der Aufwärter nur noch rasch

einen frischen Kragen aus dem nächsten Geschäft besorgt
hatte, nach ihrem Käfig in der Bank, von dem aus sie ihre
Zahlungen leisteten.

Die ganze pazifische Küste hatte ihre berüchtigsten Gau-
ner, geschicktesten Falschspieler und schönsten und raffinier-
testen Frauen hierher entsandt. Und sie alle warteten auf
den Mann mit dem Eoldstaubbeutel, der da drautzen in den

Goldfeldern für sie arbeitete und sich abquälte. Denn er
arbeitete nur für sie. Früher oder später, trotz der besten

Vorsätze, würde er ja doch zu ihnen kommen und ihnen sein

Gold bringen. Das Tenderloinviertel war der Sumpf, der

ihn mit seinen Tausenden von grellen Lampen lockte wie
die Irrlichter im Moor den einsamen verirrten Wanderer.

5.

Die „Katze" faucht.
In einer Loge aus der gegenüberliegenden Seite von

Eschers Tisch ging es besonders ausgelassen her. Ein halbes
Dutzend Ladies war dort mit einem Miner, den der Besitz

von viel Geld völlig um den Verstand gebracht haben mutzte,
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in einer wahren Orgie begriffen. ©ben batte er fiir jebe
einen Storb ©bampagner ïommen Iaffen. ©in Petrag oon
mebr als taufenb Dollars.

Sogleich flogen eine 5InjabI non ibnen in ben Saal
binab, oon ben Sadies ibren freunden jugetoorfen, benen
es überlaffen blieb, fie aufzufangen. SBenn ibnen bas nicht
gelang unb bie glafdjen, anftatt in ibren Sänben 311 landen,
in ibrem ©efid)t ober auf ben Difhen unter ben bort fte»

benben $Iafd)en unb ©läfern Unheil anrichteten, fo rourbe
bas trunlene ftreifhen unb Sahen in ber Soge toie auh
im Saale nod) roilber, roüfter. 23alb begannen fie bie 5torte
über bem Panbe ber Prüftung aus ben glafhen fpringen
3U Iaffen unb bie (Säfte unten mit bem 3nbalt 3U befpriben.
Das löfte neues ©eioble aus.

Ptebrmals roaren in ber Dat, toie er porausgefeben,
Plänner an ©fhers Difdj getommen, um bie fleine Plan
3U einem Dan3e auf3uforbern. 3brem Auftrage gemäfe batte
er für fie aber ftets in einer Söeife abgelehnt, bie itn ben
Petreffenben teinerlei 3toeifel Iaffen tonnte, bafe er ©igen»
tumsred)te auf fie befafe unb aufredjt3uerbalten gewillt toar,
ein Pemüben, bas Sdjmibt ftets ein fpöttifdfes Säheln
entlodte.

„Seben Sie", fagte fie jebt mit Pe3ug auf bas Dreiben
in ber gegenüberliegenden Soge, ,,bas gebt nun alle Dage
fo. 3cb toill bas nicht länger mitmadjen. ©s ift tein Seben
für mid). Puch meine ©efunbbeit leibet barunter. 3d) trinte
ia nur gan3 roenig. Diefes ©las ©bampagner —" ©fher
batte eine Sflafdje ©bampagner fommen Iaffen, unb Schmidt
mar balb feinem Peifpiel gefolgt. Ptap erbob ibr ©las
unb tränt ibm 311, mit einem Plid in ibren wunderbar
tiefen, fhroärmerifhen Pugen, in bem eine ibr felbft roobl
gar niht bemühte SBärme lag, bie ©fher ein menig un»
behaglich mähte. Dann fubr fie fort:

„Diefes ©las ©bampagner ift bas erfte, bas id) beute
trinte. Sfber es ift bie llnrube. 3d) tonnte mich ja roobl non
ben Padjtoorftellungen freimachen. ©s achtet bann ohnehin
taum nocb jemanb auf bie Darbietungen. Die meiften finb
bann fdjon nidjt mebr in ber Sage ba3u. Sie bringen aber
bie befte ©innabtne, benn bie Seute fdfeinen gerade in ber
richtigen Stimmung 3U fein unb iiberfdfütten uns oft mit
3man3igboIlarftiiden unb Puggets. 3dj habe aber immer
bas ©efübt, bah es unebrlid) crroorbenes ©elb ift unb bah
id) es eigentlich auch nur ber Druntenbeit ber Seute oer»
bante. Das nimmt mir alle fjreube baran, unb id) habe
Stunben, mo id) mir manchmal genau fo oortomme roie
bie andern."

„Solche ©rroägungen finb hier gar nid)t am Plabe",
entgegnete ©fdier mit einem halben Sachen, „benn Sie be»

mähren ja nur bie Seute baoor, ihr ©elb auf eine finn»
lofere Strt aus3ugeben."

„Das babe id) mir auch' gefagt", erroiberte 9CRai) er»
leichtert über ©fhers Perteibigung ihres Perbaltens. „Slber
id) fürchte, id) bin bier bod) auf einem Pfege, für ben es nur
ein ©nbe gibt. Deshalb mill id) meine Dätigteit hier auch
aufgeben unb mir einen anbern ©rroerb fudjen."

„Sie paffen ia allerbings gar nicht hierher", gab ©fher
3U. ,,©s fcheint mir faft, bah bas, roas mir gewöhnlich
Schidfal nennen, fid) einen recht fchlecbten 2ßib erlaubt bat,
als es Sie in biefes Sanb oerfchlug. Sie roiffen, man nennt
es ,Das Sanb ooit ©ott oergeffen'."

„Pfesbalb fid) ber Deufel feiner befto mehr erinnert",
marf Schmidt ein.

„Die Sadje ift nicht fo rounberbar", fagte Ptap. „3d)
brauchte oiel ©elb, unb bier fdjien fid) eine ©elegenheit 3U

bieten, es 311 oerbienen. So tarn ich her-"
„Das ©elb für bas bihehett Schoïolabe, bas Sie brau»

d)en, hätten Sie aud) roobl nod) baheim oerbienen tonnen",
oerfebte ©fcher.

Wuf bas bübfdje ©efidjt ber .kleinen legte fid) ein ern»
fter 3ug.

,,©s handelte fih Ieiber nicht um Sdjotolabe, fonbern
um gan3 anbere Dinge", entgegnete fie. „Pber ich febe, Sie
befteben darauf, mich nicht ernft 3U nehmen und als 5tinb
3U behandeln, roie es alle hier tun. Unb ich bin bod> längft
tein itinb mehr. 3h roünfhte, Sie tonnten mir einen Pai
geben, roie id) fchnell unb auf ehrliche Pfeife oiel Selb oer»
dienen tann."

„SBarum nidjt profpettieren geben unb fid) einen reichen
©laim; fuchen?" fhlug ©fher lächelnd oor. „Ptifter Schmidt
hier oertauft Pusrüftungen."

„Daran babe id) fhon gebäht", erroiberte Plag, 3"u

feiner Ueberrafhung in oollem ©rnft auf feinen Sher3 ein»

gebend. „Sie roollen mih natürlich nur oerfpotten, aber ih
roäre nicht die einige f?rau, bie profpettieren gegangen ift."

Da das Ptäbdjen feine 3bee offenbar fhon längere
3eit gan3 ernftbaft erroogen 3U haben fhien, rourbe ©fher
jebt aud) ernft.

„Das find aber anbere grauen als Sie, Plag", ent»

gegnete er. „Unb bie finb roobl aud) niemals allein ge»

gangen, fonbern hatten ihre Ptänner, Prüber, ober ben
Pater bei fih- Sie mähen fih roobl feine rechte Porftellung
baoon, roas das Seben auf bem Drail oon einer grau
fordert."

„Der Pfeile oermag oiel", antwortete Plag. „3h bin
auh gar nicht fo fhroah, roie Sie glauben."

©fher 3udte 3roeifelnb bie Phfeln.
„Plan mufe bod) fdjliefelidj aber etroas 00m Profpet»

tieren oerfteben, wenn man niht ©«fahr laufen roill, abnungs»
los über die beften Stellen, roo das ©old oielleiht gallonen»
meife liegt, binroeg3ugeben."

„Db, fo roürbe ih die Sähe niht mähen", fiel ihm
SUtat) mit überlegener SBeisbeit ins P3ort. ,,3h toill natür»
lih niht xoodjen» nnb monatelang braufeen in ber ©inöbe
herumroanbern. 3h roarte auf einen Dip, roie es fo oiele
anbere tun, bie nichts oom profpettieren oerfteben. Pfenn
ein (frunb an einer neuen Stelle, reo das Sanb noh offen
ift, gemäht roirb, bann bandelt es fih darum, bah man 3U

ben erften gehört, bie baoon Kenntnis erhalten. Das ift
niht fo fhmer, roenn Sie oiele freunde haben. Und bie
babe id). Die Ptänner finb raub hier und grobe Parren,
aber bie meiften oon ihnen finb einfache, ehrliche Paturen,
fonft roürben fie fih ia auh hier niht in fo plumper Pfeife
ausbeuten Iaffen und das ©efhäft hier niht fo blühen. 3h
roeih, bah fie mir alle gern helfen roürben, unb roenn fie

Snformationen haben, bie etroas roert find, fo bin ih fther,
ih betomme fie oon ihnen, auh roenn fie fie allen anbern
gegenüber als ftrenges ©cbeimnis bewahren."

Sie blidte ©fher mit einem triumphierenden Sähein
über bie günftige ftrategifhe pofition, bie fie hier einnahm,
an. —

„5tIfo ber Plan ift fhon oöllig durchdacht und 3ur 2Ius»

fübrung reif?" fragte ©fher, ber 3toar an bem ©rnfte des

Ptäbdiens hierbei niht länger 3roeifeIn tonnte, bie 3bee aber
noh immer als nichts anderes als eine mäbdjenbafte Saune
hielt.

„SoIIftänbig", betätigte Ptap. „Ellies ift fertig. So»

gar meine Drailausrüftung habe ih fhon. 3h roarte nur
noh auf ben guten Dip. PSenn ih den habe, breche ih fo»

fort auf, um möglihft noh oor allen anberen an ber neuen
ffrunbftelle an3ulangen unb für mih einen ©laim ab3ufteden.
3e näher an bem ©ntdedungsclaim mir das gelingt, 11m fo

mehr ift er dann roert. 3h tenne eine Sfrau, die auf ber Ser»
reife ihren Plann oerloren bat, bie bat es fo gemäht. Sie
erhielt ben Dip unb eine halbe Stunde fpäter roar fie auf
bem Drail. Sie tonnte ihm gan3 leiht folgen, da noh eine

gan3e Pmabl anderer nah dem neuen fffundplabe unterwegs
roaren, benn fo roas tann ia nie lange oerborgen gehalten
werben. Pah einer P3od)e roar fie wieder 3urüd und oer»

taufte ihren ©laim, oon bem fie noh gar niht rouffte, ob

er etroas wert war ober niht, noh oor ber ©intragung in
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in einer wahren Orgie begriffen. Eben hatte er für jede
einen Korb Champagner kommen lassen. Ein Betrag von
mehr als tausend Dollars.

Sogleich flogen eine Anzahl von ihnen in den Saal
hinab, von den Ladies ihren Freunden zugeworfen, denen
es überlassen blieb, sie aufzufangen. Wenn ihnen das nicht
gelang und die Flaschen, anstatt in ihren Händen zu landen,
in ihrem Gesicht oder auf den Tischen unter den dort ste-

henden Flaschen und Gläsern Unheil anrichteten, so wurde
das trunkene Kreischen und Lachen in der Loge wie auch
im Saale noch wilder, wüster. Bald begannen sie die Korke
über dem Rande der Brüstung aus den Flaschen springen
zu lassen und die Gäste unten mit dem Inhalt zu bespritzen.
Das löste neues Gejohle aus.

Mehrmals waren in der Tat, wie er vorausgesehen,
Männer an Eschers Tisch gekommen, um die kleine Map
zu einem Tanze aufzufordern. Ihrem Auftrage gemäß hatte
er für sie aber stets in einer Weise abgelehnt, die i«n den
Betreffenden keinerlei Zweifel lassen konnte, dah er Eigen-
tumsrechte auf sie besah und aufrechtzuerhalten gewillt war,
ein Bemühen, das Schmidt stets ein spöttisches Lächeln
entlockte.

„Sehen Sie", sagte sie jetzt mit Bezug auf das Treiben
in der gegenüberliegenden Loge, „das geht nun alle Tage
so. Ich will das nicht länger mitmachen. Es ist kein Leben
für mich. Auch meine Gesundheit leidet darunter. Ich trinke
ja nur ganz wenig. Dieses Glas Champagner —" Escher
hatte eine Flasche Champagner kommen lassen, und Schmidt
war bald seinem Beispiel gefolgt. Map erhob ihr Glas
und trank ihm zu, mit einem Blick in ihren wunderbar
tiefen, schwärmerischen Augen, in dem eine ihr selbst wohl
gar nicht bewußte Wärme lag, die Escher ein wenig un-
behaglich machte. Dann fuhr sie fort:

„Dieses Glas Champagner ist das erste, das ich heute
trinke. Aber es ist die Unruhe. Ich könnte mich ja wohl von
den Nachtvorstellungen freimachen. Es achtet dann ohnehin
kaum noch jemand auf die Darbietungen. Die meisten sind
dann schon nicht mehr in der Lage dazu. Sie bringen aber
die beste Einnahme, denn die Leute scheinen gerade in der
richtigen Stimmung zu sein und überschütten uns oft mit
Zwanzigdollarstücken und Nuggets. Ich habe aber immer
das Gefühl, dah es unehrlich erworbenes Geld ist und dah
ich es eigentlich auch nur der Trunkenheit der Leute ver-
danke. Das nimmt mir alle Freude daran, und ich habe
Stunden, wo ich mir manchmal genau so vorkomme wie
die andern."

„Solche Erwägungen sind hier gar nicht am Platze",
entgegnete Escher mit einem halben Lachen, „denn Sie be-
währen ja nur die Leute davor, ihr Geld auf eine sinn-
losere Art auszugeben."

„Das habe ich mir auch gesagt", erwiderte Map er-
leichtert über Eschers Verteidigung ihres Verhaltens. „Aber
ich fürchte, ich bin hier doch auf einem Wege, für den es nur
ein Ende gibt. Deshalb will ich meine Tätigkeit hier auch
aufgeben und mir einen andern Erwerb suchen."

„Sie passen ja allerdings gar nicht hierher", gab Escher

zu. „Es scheint mir fast, dah das, was wir gewöhnlich
Schicksal nennen, sich einen recht schlechten Witz erlaubt hat,
als es Sie in dieses Land verschlug. Sie wissen, man nennt
es,Das Land von Gott vergessen'."

„Weshalb sich der Teufel seiner desto mehr erinnert",
warf Schmidt ein.

„Die Sache ist nicht so wunderbar", sagte Map. „Ich
brauchte viel Geld, und hier schien sich eine Gelegenheit zu
bieten, es zu verdienen. So kam ich her."

„Das Geld für das bihchen Schokolade, das Sie brau-
chen, hätten Sie auch wohl noch daheim verdienen können",
versetzte Escher.

Auf das hübsche Gesicht der Kleinen legte sich ein ern-
ster Zug.

„Es handelte sich leider nicht um Schokolade, sondern
um ganz andere Dinge", entgegnete sie. „Aber ich sehe. Sie
bestehen darauf, mich nicht ernst zu nehmen und als Kind
zu behandeln, wie es alle hier tun. Und ich bin doch längst
kein Kind mehr. Ich wünschte, Sie könnten mir einen Rat
geben, wie ich schnell und auf ehrliche Weise viel Geld ver-
dienen kann."

„Warum nicht Prospektieren gehen und sich einen reichen
Claim: suchen?" schlug Escher lächelnd vor. „Mister Schmidt
hier verkauft Ausrüstungen."

„Daran habe ich schon gedacht", erwiderte Map, zu
seiner Ueberraschung in vollem Ernst auf seinen Scherz ein-
gehend. „Sie wollen mich natürlich nur verspotten, aber ich

wäre nicht die einzige Frau, die Prospektieren gegangen ist."
Da das Mädchen seine Idee offenbar schon längere

Zeit ganz ernsthaft erwogen zu haben schien, wurde Escher
jetzt auch ernst.

„Das sind aber andere Frauen als Sie, May", ent-
gegnete er. „Und die sind wohl auch niemals allein ge-

gangen, sondern hatten ihre Männer, Brüder, oder den
Vater bei sich. Sie machen sich wohl keine rechte Vorstellung
davon, was das Leben auf dem Trail von einer Frau
fordert."

„Der Wille vermag viel", antwortete Map. „Ich bin
auch gar nicht so schwach, wie Sie glauben."

Escher zuckte zweifelnd die Achseln.
„Man mutz doch schließlich aber etwas vom Prospek-

tieren verstehen, wenn man nicht Gefahr laufen will, ahnungs-
los über die besten Stellen, wo das Gold vielleicht gallonen-
meise liegt, hinwegzugehen."

„Oh, so würde ich die Sache nicht machen", fiel ihm
Map mit überlegener Weisheit ins Wort. „Ich will natür-
lich nicht Wochen- und monatelang drauhen in der Einöde
herumwandern. Ich warte auf einen Tip, wie es so viele
andere tun, die nichts vom Prospektieren verstehen. Wenn
ein Fund an einer neuen Stelle, wo das Land noch offen
ist. gemacht wird, dann handelt es sich darum, dah man zu
den ersten gehört, die davon Kenntnis erhalten. Das ist
nicht so schwer, wenn Sie viele Freunde haben. Und die
habe ich. Die Männer sind rauh hier und große Narren,
aber die meisten von ihnen sind einfache, ehrliche Naturen,
sonst würden sie sich ja auch hier nicht in so plumper Weise
ausbeuten lassen und das Geschäft hier nicht so blühen. Ich
weih, dah sie mir alle gern helfen würden, und wenn sie

Informationen haben, die etwas wert sind, so bin ich sicher,
ich bekomme sie von ihnen, auch wenn sie sie allen andern
gegenüber als strenges Geheimnis bewahren."

Sie blickte Escher mit einem triumphierenden Lächeln
über die günstige strategische Position, die sie hier einnahm,
an. —

„Also der Plan ist schon völlig durchdacht und zur Aus-
führung reif?" fragte Escher, der zwar an dem Ernste des

Mädchens hierbei nicht länger zweifeln konnte, die Idee aber
noch immer als nichts anderes als eine mädchenhafte Laune
hielt.

„Vollständig", bestätigte Map. „Alles ist fertig. So-
gar meine Trailausrüstung habe ich schon. Ich warte nur
noch auf den guten Tip. Wenn ich den habe, breche ich so-

fort auf, um möglichst noch vor allen anderen an der neuen
Fundstelle anzulangen und für mich einen Claim abzustecken.

Je näher an dem Entdeckungsclaim mir das gelangt, um so

mehr ist er dann wert. Ich kenne eine Frau, die auf der Her-
reise ihren Mann verloren hat, die hat es so gemacht. Sie
erhielt den Tip und eine halbe Stunde später war sie auf
dem Trail. Sie konnte ihni ganz leicht folgen, da noch eine

ganze Anzahl anderer nach dem neuen Fundplatze unterwegs
waren, denn so was kann ja nie lange verborgen gehalten
werden. Nach einer Woche war sie wieder zurück und ver-
kaufte ihren Claim, von dem sie noch gar nicht wußte, ob

er etwas wert war oder nicht, noch vor der Eintragung in
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bas 9îegiïter für fünftaufenb dollars. Das roar ihr ©lüd,
berttt ber ©laim erwies fid) Ipäter als wertlos, urtb ber ©lann,
ber ihn getauft batte, oerlor fein ©elb. X)as ift eben Spe»
Motion. ©benfogut f)ätte er ein paar hurtberttaufenb Dol»
Iars baran oerbienen tonnen."

„tlnb bas bat 3l)nen toobl 3bten ©lan eingegeben?"
fragte ©fd)er, lächelnb über ben ©ifer bes ©läbd)ens.

„3a", befannte fie. „3d) babe mit ber Stau gefprodjen.
Sie bat fid) mit ben fünftaufenb Dollars biet ein Saus ge=

tauft, ©in gan3 fdjönes. 3>oei Stuben unb Rüd)e. Dort be»

treibt fie jetjt eine ©Mfdferei. gür bas Saus bätte fie feit»
bem fcbon äebntaufenb Dollars betommen tonnen. Die Sache
ift aud) gar nicht fo fdjlimm, roie fie'ausfiebt. ©lan trifft bei
einer fotd)en ©elegenbeit immer Deute auf bem Drail, bie
bereit finb, einem ©läbdjen 3U helfen unb ibr nötigenfalls
Schub 3U gewähren."

„©lifo trinten mir auf ben Dip unb bas ©elingen bes

planes, ©s lebe bie tieine ©lap als ©efiberin eines ©tod»
baufes mit 3toei Stuben unb Rüche unb einer SBäfdferei!"
rief Scbmibt.

£ad)enb fliehen fie ibre ©läfer gegeneinanber unb
tränten. (gortfebung folgt.)

II sole mio.
Eine Kriegsepisode von Isabella Kaiser.

Madré d'eroe non piange — î)ie ÜJiutter
eines Selben Hagt nicht. Ülba 91 egrt.

Seit bie ©lutter bes ©erfagliere grontini bie ©ad)»

rieht oon feiner ©üdlehr erhalten batte, ftieg fie jeben Dag
3ur- ©ranbe ©laritta nieber, befcbattete fid) bie ©ugen mit
ber Sanb gegen bie grobe Sonne non ©apri, unb blidte nach

ber ©unta ©ampanella hin, ob fein Schiff in Licht fei.

©Senn ein Sd)attenumrib am ©eficbtstreis aufftieg, fo fcblug

ihr altes, oom Rampf bes fiebens abgebebtes Sers fo ftart
in ihrer ©ruft, bah es fd)mer3te: oielleidjt mar es bas Schiff,
bas ihren ©ngiolillo trug? —

©Senn bann ber Dampfer oorüberglitt unb fid) ent»

fernte, ohne bie 3tifel 311 berühren unb nur nod) bie un»

erbittlidje ©laue bes Dprrhenifcben ©leeres ihrem febnenben

©lid entgegenftrablte, ba flieg fie roieber niebergebeugt ben

rauben ©fab ber ©ontra bella Dorre hinan, um ihr bau!»

fälliges Räuschen, pon ©3einreben, Olioen unb .Ratteen um»

rantt, 3U erreichen. Dort fah fie tagelang, hob nur bie unb

ba ben ©lid non ihrem emigen Strid3eug, um ben ©ang ber

Sonne hinter bem ©lontc Solaro 311 oerfolgen, ober bte

nieberfteigenben Sdfatten auf ben gelfen ber fÇaraglioni unb

fdjaute lange nach bem gelfentor, in bebenber ©nnartung
bes tommenben Dages. —

©Senn bie gifcherleute fie oorübcrfdnoanten laben, grub--

ten fie mit einem ehrerbietigen: „Buon di, giu Frontini.
Sie mar ja nicht bie ein3ige ©lutter auf bem ©danb, bie

ihren 3ungen ermartete. 3ablrei<b maren bie röhrte La»

pris als Solbaten nach Dripolitanien ausgesogen, ^aber_ rote

oiele unter ihnen mürben roobl roiebertehren? ort einem

wahren Sturm ber ©eqeifterung waren alle bem ©ufe bes

©aterlanbes gefolgt unb im ©Sehen ber breifarbtgen gähnen

unb im 3ubel bes Rriegsgefcbreies: „Sempre avantij>a-
voia !" nach Dlfrita gesogen. Die einjährigen unb bte loi»
baten, bie einberufen rourben, um fid) tn ©eapel bem elften

Serfaglieri»©egiment unter bem ©efehl bes Oberften ga

an3uf^Iiefeen, fchifften fich toie für eine ©ergnugungsfahrt
ein unter bem jubelnben ©uf: „Evviva 1 Italia.

Der Sohn ber ©lutter grontini roar unter ben a ler»

erften, ftrahlenb oon geuer unb 3ugenb unter bem ^muden

geberbufch aus ©uerhahnfebern, ber feme «M^n h J ^feine glutoollen ©ugen, bie roie bie lubltdje wonne hrannte u

„II Sole mio!" ©leine Sonne lagte bte ©lutter, wenn
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fie ihn in ben Sommernächten unter ©oncettas genfter fingen
hörte: „Che bella cosa, na iurnata, e sole!"

©her fie fangen wohl nicht mehr bort, unter ben pfei»
fenben Rugeln unb ben fengenben Strahlen ber afritanifcben
Sonne, bie ihre Stirn bräunte itt ben ©3aIIen oon ©ar=
garefd). ©Soeben unb ©lonate fchleppten fich hin für all bie»

jenigen, bie in ber Seirnat banden unb Dripolis hatte fid)
nicht ohne Rampf einnehmen Iaffen unb bie ©prenaita hafte
bie Druppen nicht roie ©efreier aufgenommen. Sie fliehen auf
ben ner3roeifelten ganatismus ber arabifchen Sorben unb ber

©erberftämme, bie fich für ben türtifchen Serrfdier erhoben
unb beim fchrillen RIang ber ©feifen unb ber Derboutas
auf ben geinb Iosftür3ten. Sie fliehen auf bie ©ani! ber

aufrübrerifdfen ©ingeborenen, bie ein bewaffneter ©egner
aus iebem Srunnenfd)acbt, aus ieber gurche ber ©erften»
felber beroor3auberte. Die ©errentungen ber feinbfeligen
Ratteen oerfd)Ieierten eingegrabene Ranonen, bie hinter ieber
Sede lauerten, flammenbe Rartätfchen fpien unb aus ieber
Oafe ftür3ten grauen, bie ihr ©alabieh mit Rugeln unb

oergifteten ©feilen gefüllt trugen. —-

Unb ihr fiillino, roie fie ihn nannte, als er tiein roar,
lief bort umher, bie ©ruft frei ben trügerifchen Rugeln
preisgegeben, auf hartem fiager gebettet, ober in ben Sanb»
biinen im eifernen Sturm ber Schrapnells unb bettt öagel
ber ©taufergeroehre bewaffnet liegenb, beim unerbittlichen
glimmern ber gleichgültigen Sterne.

ßiltino hatte feiner alten ©lutter noch nie gefchrieben,

aber ©oncetta, bie Dochter eines ©acbbarfifchers, bie ihrem
Sohn anoerlobt roar, tarn oft 3U ihr herüber, um bie ßofal»

blätter oomtlefen, bie einen ©ad)tlang ber hdbenmütigen
Rämpfe, ber oerfd)Ieierten ©ieberlagen, ber fd)eublid)en ©er»

ftiimmelungen, bie oon bem roilben geinbe an roehrlofen

©efallenen oerübt rourben, ins frieblidfe ©ilanb brachten.

Die ©lutter erfchauerte bei biefen ©anrichten — wenn ihr
©ngiolillo unter ben ©etroffenett wäre? —

Die garibalbifche Dapferleit, bie all biefc ©egimenter

befeelte, roar nuhlos gegenüber ber ©olllommenheit unb

Raffiniertheit ber mörberifd)en Rriegsmafd)inen. 3eber per»

fönlid)e Selbenntut rourbe bur^ ben Sagel ber S^rapp»
nells in Staub 3ermalmt. Die ©lutter rouffte all3u gut,
bafe ihr Sohn unter benjenigen roar, bie fid) oon ber er»

habenett Deibcnfchaft ber ©efahr mitreifeen Iaffen. ©r gehörte

jenen jungen ©länncrn an, bie fich oon neuen fiehren ein»

fangen Iaffen unb bie ©usroürfe tolllühner Üleuerer fdjïecftt

oerbauen. Sie riefen aus: ber Rrieg fei bie einsige Sugieno
ber ©Seit unb bie er3ieherif<he ©loral unb fagen, bah 3n»

bioibuen uno ©öller alle ©echte befifeen, auher bem ber

geigheit. Die ©lütter oerftehen ni^ts oon folchen Dehren,

wenn biefe bas Set3 ihrer Rinber 3itr 3ielfcheibe wählen —
Die Danbes3eitungen oerlünbeten eines Dages ben Sieg

oom 23. Oftober bei Sciara»Sei3t, roo bas elfte ©erfaglieri»

©egiment unter bem ©efehl bes Oberften gara gefiegt hatte.

Sie melbeten bie ©innahme oon ©in=3ara unb bie blutige
©pifobe ber ©illa bes Djamil»©ei, bie man mit ber Spihe
ber ©ajonette erobern muhte. 3n ©apri, foroie in gan3

Italien, rourben biefe ©achricbten mit ©egeifterung begrübt

unb alle lleinen Rinber fangen ben ©tarfch ber ©erfaglieri
mit rhothmifd) roiegenbem Stritt.

grontini hatte nicht gefchrieben unb leine ©lutter
tonnte fich ber Siegestunbe nicht freuen. Sie weinte nur im
geheimen, wenn fie baran bad)te, roie oiele ©lenfchenleben

biefen Sieg ertauft hatten. Der ©ame ©ngiolillos befanb

fid) nicht unter ber Difte ber Doten, aber bie ©achricbten

brauchten fo lange 3eit, um nad) ©apri 3U fommen, bah,

roährenb man fich über ein oerfcbontes Saupt freute, eine

oerlorene Rugel es oieIleid)t fchon längft getroffen hatte,

ober es rourbe langfam oom ©3üftenfanbe begraben —
Da tarn ein ©rief mit bem ©oftftempel oon Dripolis,

ber lafonifd) melbete, ©ngiollilo grontini würbe mit bem
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das Register für fünftausend Dollars. Das war ihr Glück,
denn der Claim erwies sich später als wertlos, und der Mann,
der ihn gekauft hatte, verlor sein Geld. Das ist eben Spe-
kulation. Ebensogut hätte er ein paar hunderttausend Dol-
lars daran verdienen können."

„Und das hat Ihnen wohl Ihren Plan eingegeben?"
fragte Escher, lächelnd über den Eifer des Mädchens.

„Ja", bekannte sie. „Ich habe mit der Frau gesprochen.
Sie hat sich mit den fünftausend Dollars hier ein Haus ge-
kauft. Ein ganz schönes. Zwei Stuben und Küche. Dort be-
treibt sie jetzt eine Wäscherei. Für das Haus hätte sie seit-
dem schon zehntausend Dollars bekommen können. Die Sache
ist auch gar nicht so schlimm, wie sie aussieht. Man trifft bei
einer solchen Gelegenheit immer Leute auf dem Trail, die
bereit sind, einem Mädchen zu helfen und ihr nötigenfalls
Schutz zu gewähren."

„Also trinken wir auf den Tip und das Gelingen des

Planes. Es lebe die kleine Map als Besitzerin eines Block-
Hauses mit zwei Stuben und Küche und einer Wäscherei!"
rief Schmidt.

Lachend stießen sie ihre Gläser gegeneinander und
tranken. ^Fortsetzung folgt.)

II sole iiiio.
Line von Isabella Kaiser.

.Vìsckre ck'eroe non pignge - Die Mutter
eines Helden klagt nicht. Ada Negri.

Seit die Mutter des Bersagliere Frontini die Nach-
richt von seiner Rückkehr erhalten hatte, stieg sie jeden Tag
zur- Grande Marina nieder, beschattete sich die Augen mit
der Hand gegen die große Sonne von Capri, und blickte nach

der Punta Campanella hin, ob kein Schiff in Mcht sei.

Wenn ein Schattenumriß am Gesichtskreis aufstieg, so schlug

ihr altes, vom Kampf des Lebens abgehetztes Herz so stark

in ihrer Brust, daß es schmerzte: vielleicht war es das Schiff,
das ihren Angiolillo trug? -

Wenn dann der Dampfer vorüberglitt und sich ent-

fernte, ohne die Insel zu berühren und nur noch die un-
erbittliche Blaue des Tprrhenischen Meeres ihrem sehnenden

Blick entgegenstrahlte, da stieg sie wieder niedergebeugt den

rauhen Pfad der Contra delta Torre hinan, um ihr bau!-

fälliges Häuschen, von Weinreben, Oliven und Kakteen um-

rankt, zu erreichen. Dort saß sie tagelang, hob nur hie und

da den Blick von ihrem ewigen Strickzeug, um den Gang der

Sonne hinter dem Monie Solaro zu verfolgen, oder die

niedersteigenden Schatten auf den Felsen der Faraglioni und

schaute lange nach dem Felsentor, in bebender Erwartung
des kommenden Tages. ^

Wenn die Fischerleute sie vorüberschwanken >ahen, grüß-
ten sie mit einem ehrerbietigen: „öuon cli, Lrontmi.
Sie war ja nicht die einzige Mutter auf dem Eftand, die

ihren Jungen erwartete. Zahlreich waren die ^-öhne La-
pris als Soldaten nach Tripolitanien ausgezogen, ^aber une

viele unter ihnen würden wohl wiederkehren? Da emem

wahren Sturm der Begeisterung waren alle dem Rufe des

Vaterlandes gefolgt und im Wehen der dreifarbigen Fahnen

und im Jubel des Kriegsgeschreies: „Sempre avant,

voia!" nach Afrika gezogen. Die Einjährigen und die à
daten, die einberufen wurden, um sich m Neapel dem elfte

Bersaglieri-Regiment unter dem Befehl des Obersten Fa

anzuschließen, schifften sich wie für eme Vergnügungsfahrt
ein unter dem jubelnden Ruf: „Lvviva I Italia.

Der Sohn der Mutter Frontini war unter den à-
ersten, strahlend von Feuer und Jugend unter dem Ichmuà
Federbusch aus Auerhahnfedern. der seine Augen b cha eL,

seine glutvollen Augen, die wie die ,udl'che ^onne
brannte r

ZI Sole Mio!" Meine Sonne 'agte die Mutter, wenn
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sie ihn in den Sommernächten unter Concettas Fenster singen
hörte: „Lbe bella cosa, na iurnata, e sole !"

Aber sie sangen wohl nicht mehr dort, unter den pfei-
senden Kugeln und den sengenden Strahlen der afrikanischen
Sonne, die ihre Stirn bräunte in den Wallen von Gar-
garesch. Wochen und Monate schleppten sich hin für all die-
jenigen, die in der Heimat harrten und Tripolis hatte sich

nicht ohne Kampf einnehmen lassen und die Cyrenaika hatte
die Truppen nicht wie Befreier aufgenommen. Sie stießen auf
den verzweifelten Fanatismus der arabischen Horden und der

Berberstämme, die sich für den türkischen Herrscher erhoben
und beim schrillen Klang der Pfeifen und der Derboukas
auf den Feind losstürzten. Sie stießen auf die Panik der
aufrührerischen Eingeborenen, die ein bewaffneter Gegner
aus jedem Brunnenschacht, aus jeder Furche der Gersten-
felder hervorzauberte. Die Verrenkungen der feindseligen
Kakteen verschleierten eingegrabene Kanonen, die hinter jeder
Hecke lauerten, flammende Kartätschen spien und aus jeder
Oase stürzten Frauen, die ihr Galabieh mit Kugeln und

vergifteten Pfeilen gefüllt trugen.
Und ihr Lillino, wie sie ihn nannte, als er klein war,

lief dort umher, die Brust frei den trügerischen Kugeln
preisgegeben, auf hartem Lager gebettet, oder in den Sand-
dünen im eisernen Sturm der Schrapnells und dem Hagel
der Mausergewehre bewaffnet liegend, beim unerbittlichen
Flimmern der gleichgültigen Sterne.

Lillino hatte seiner alten Mutter noch nie geschrieben,

aber Concetta, die Tochter eines Nachbarfischers, die ihreni
Sohn anverlobt war, kam oft zu ihr herüber, um die Lokal-
blätter vorzulesen, die einen Nachklang der heldenmütigen

Kämpfe, der verschleierten Niederlagen, der scheußlichen Ver-
stümmelungen, die von dem wilden Feinde an wehrlosen

Gefallenen verübt wurden, ins friedliche Eiland brachten.

Die Mutter erschauerte bei diesen Nachrichten wenn ihr
Angiolillo unter den Getroffenen wäre?

Die garibaldische Tapferkeit, die all diese Regimenter

beseelte, war nutzlos gegenüber der Vollkommenheit und

Raffiniertheit der mörderischen Kriegsmaschinen. Jeder per-
sönliche Heldenmut wurde durch den Hagel der Schrapp-

nells in Staub zermalmt. Die Mutter wußte allzu gut.

daß ihr Sohn unter denjenigen war, die sich von der er-

habenen Leidenschaft der Gefahr mitreißen lassen. Er gehörte

jenen jungen Männern an, die sich von neuen Lehren ein-

fangen lassen und die Auswürfe tollkühner Neuerer schlecht

verdauen. Sie riefen aus: der Krieg sei die einzige Hygiene
der Welt und die erzieherische Moral und sagen, daß In-
dividuen uno Völker alle Rechte besitzen, außer dem der

Feigheit. Die Mütter verstehen nichts von solchen Lehren,

wenn diese das Herz ihrer Kinder zur Zielscheibe wählen —
Die Landeszeitungen verkündeten eines Tages den Sieg

vom 23. Oktober bei Sciara-Seizt. wo das elfte Bersaglieri-

Regiment unter dem Befehl des Obersten Fara gesiegt hatte.

Sie meldeten die Einnahme von Ain-Zara und die blutige
Episode der Villa des Djamil-Rei. die man mit der Spitze

der Bajonette erobern mußte. In Capri, sowie in ganz

Italien, wurden diese Nachrichten mit Begeisterung begrüßt

und alle kleinen Kinder sangen den Marsch der Bersaglieri
mit rhythmisch wiegendem Schritt.

Frontini hatte nicht geschrieben und leine Mutter
konnte sich der Siegeskunde nicht freuen. Sie weinte nur ,m

geheimen, wenn sie daran dachte, wie viele Menschenleben

diesen Sieg erkauft hatten. Der Name Angiolillos befand

sich nicht unter der Liste der Toten, aber die Nachrichten

brauchten so lange Zeit, um nach Capri zu kommen, daß,

während man sich über ein verschontes Haupt freute, eine

verlorene Kugel es vielleicht schon längst getroffen hatte,

oder es wurde langsam vom Wüstensande begraben —
Da kam ein Brief mit dem Poststempel von Tripolis,

der lakonisch meldete, Angiollilo Frontini würde mit dem
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